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      »Wenn ihr eure Augen nicht gebraucht, um zu sehen, dann werdet ihr sie zum Weinen brauchen.«


      [Jean Paul Sartre (1905–1980), französischer Philosoph und Publizist]


      »Die Ereignisse von 1933 bis 1945 hätten spätestens 1928 bekämpft werden müssen. Später war es zu spät. Man darf nicht warten, bis der Freiheitskampf Landesverrat genannt wird. Man darf nicht warten, bis aus dem Schneeball eine Lawine geworden ist. Man muss den rollenden Schneeball zertreten. Die Lawine hält keiner mehr auf …«


      [Erich Kästner (1899–1974), deutscher Schriftsteller und Publizist]


      »Erinnerung kennt keinen Schlussstrich und Verantwortung deshalb auch nicht.«


      [Frank Walter Steinmeier (* 1956), Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland]


      (Quelle: https://zitatsuchmaschine.informatik.hu-berlin.de/​topic/​NSVerbrechen?order=relevance – Zugriff: 27.04.2025)
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        Zum Geleit
      


      Das Mahnmal im Spiegel der Medien …


      … lautet ein Kapitel in meinem Buch »Das Mahnmal – 75 Jahre gegen das Vergessen«. In der Tat hat dieses von einem verfolgten und arg drangsalierten ungarischen Juden initiierte Denkmal für die Opfer des Nationalsozialismus eine bewegte wie bewegende Geschichte hinter sich. Dazu gehört auch unbedingt die Rolle der Medien.


      Als das erste Mahnmal für die Opfer des Nationalsozialismus in Nordeuropa am 8. September 1946 in Itzehoe eingeweiht wurde und viele tausend Menschen an der Feier teilnahmen, startete dieses ganz besondere Bauwerk seine mediale Karriere. Die Wochenschau »Welt im Film« berichtete. Viele zigtausend Zuschauer erfuhren so von der Existenz dieser kleinen Gedenkanlage in weiten Teilen Deutschlands. Es gab in den damaligen westlichen Besatzungszonen rund 2.000 Kinos, die stets eine Woche lang die jeweilige Wochenschau zeigten. Das vom später legendären Film- und Fernsehproduzenten Gyula Trebitsch (u. a. Des Teufels General, Die Bertinis, Geschwister Oppermann, Diese Drombuschs, Begründer Studio Hamburg) realisierte Bauwerk geriet nach einigen Jahren in Vergessenheit und wurde sogar von einem Verkehrsknotenpunkt entfernt und an den Stadtrand in einem Stadtpark versteckt. In den 1950er Jahren wollte die Mehrheit der Deutschen nichts mehr von der Nazizeit wissen. Keiner hatte damals etwas mitbekommen, keiner hatte mitgemacht. Als wenn alle jubelnden Hitlerfans und Millionen von Parteimitgliedern noch rasch vor dem 8. Mai 1945 an der Ostfront gefallen wären. Nun störte das Mahnmal und weckte die falschen Erinnerungen. Also ab ins Abseits.


      Da half es auch nicht, dass ein ehemaliger Parteigänger der NSDAP diese kleine, lesbare und symbolhafte Anlage entworfen hatte. Baumeister Johann Friedrich ›Fritz‹ Höger war ein Architekt von Weltruf (u. a. das Weltkulturerbe Chilehaus, Hamburg), der sich von Hitler &amp; Co. viel versprach und bitter enttäuscht wurde, weil der ›Führer‹ ihn weder zu seinem Bauminister machte noch bereit war, seine Architektur zu fördern. Hitler setzte auf Albert Speer, Marmor und den Neoklassizismus und nicht auf Högers Monumentalbauten aus Backstein im Stil der Gotik. Es kam also zu Brüchen und zur eindeutigen Opposition zu Hitlers Baupolitik. Höger blieb der NSDAP jedoch treu und es gibt eindeutige antisemitische Aussagen von ihm.


      Trebitsch und andere überlebende Juden trafen sich mit Höger und entwickelten die Pläne für das Denkmal. Bei diesen Gesprächen berichteten die einen von den schrecklichen Erfahrungen in den Lagern und Höger selbst von den vielen Menschen, die 1933 voller Hoffnung in das Regime gewesen seien, jedoch später tief enttäuscht wurden. Trebitsch war der Überzeugung, dass Höger seine ehemalige Gesinnung geändert hatte. So sollte zum Beispiel die zum Mahnmal gehörende Rundbank von Leuten wie ihm (Höger) genutzt werden. Die sollten hier still und leise sitzen und über sich nachdenken, sich fragen, warum sie nicht die Kraft gefunden hatten, aufzustehen. »Für ihn war das Wiedergutmachung ganz persönlicher Art […] für Menschen, die unter seiner früheren Gesinnung gelitten hatten.« So bewertet Gyula Trebitsch das bauliche Engagement Högers in Sachen Mahnmal, dem er sich nach Meinung von namhaften Kunsthistorikern mit viel Feingefühl widmete.


      Also ein verfolgter Jude, der mit Müh und Not dem KZ-Terror entkommen war, und ein in den Nationalsozialismus verstrickter Baumeister verwirklichen ein Mahnmal für die NS-Opfer. – Ein frühes Werk von Versöhnung, könnte man sagen.


      Allein diese beiden Pole bieten Stoff für eine gute Geschichte. Das Verdrängen des Mahnmals samt dessen Chronik tut ein Übriges. Ein weiteres Kapitel ist der zähe Prozess, das Bauwerk wieder an den angestammten Platz, jenen Verkehrsknotenpunkt, zu versetzen. Es dauerte, bis Itzehoe seine Geschichte reparierte.


      Und da sind wir wieder beim Medienstar Mahnmal. Nach dem großen ersten Aufschlag 1946 folgte nach der erst 1989 bekannt gewordenen Verdrängung weitere mediale Aufmerksamkeit in der regionalen wie überregionalen Presse. Neben der Norddeutschen Rundschau berichtete beispielsweise mehrfach die Tageszeitung DIE WELT. Die Frankfurter Rundschau sowie die Kieler Nachrichten widmeten sich dem Thema ebenso wie die Fernsehsender NDR, SAT1 und RTL, hinzu kamen die Hörfunker von RSH und NDR. Nach meinem ersten Buch zum Thema »Das Mahnmal – erbaut, verdrängt wiederentdeckt« folgte der gleichnamige Dokumentarfilm von Peter K. Herling und mir mit der entsprechenden Bewerbung in nahezu allen Fernsehzeitschriften. Die Feuilletons lobten unsere filmische Aufarbeitung des Themas. Der 45-Minüter lief zweimal im NDR und wurde in den USA ausgezeichnet. Die mediale Resonanz erreichte in den 1990er Jahren ihren absoluten Höhepunkt. Inzwischen ist das Internet mit seinen sogenannten Sozialen Medien hinzugekommen. Und bei Jubiläen und Auftritten von prominenten Zeitgenossinnen und -genossen wie Ministerin Karin Prien und Ministerpräsident Daniel Günther erhöht sich die Schlagzahl bei Presse, Funk und Fernsehen dann wieder und die Welt staunt erneut über diese Itzehoer Gedenkanlage, die ja ein frühes Zeichen jüdischen Lebens in Deutschland nach 1945 ist.


      »Mein Mahnmal muss wahrgenommen werden, sonst kann es nicht mahnen«, sagte mir Gyula Trebitsch bei unserem letzten Treffen, das zufällig in einer Autobahnraststätte zustande gekommen war. Ich bin mir sicher, dass das Titelbild des jüngsten Buches aus der Feder von Manfred Eisner dem großen, alten Mann des deutschen Films gefallen hätte. Mit dem Einzug in die Unterhaltungsliteratur können sich jene Menschen mit dem Nationalsozialismus und dem Umgang mit ihm nach 1945 befassen, die dies vielleicht bisher nicht ganz oben auf ihrer Agenda stehen hatten.


      Als jemand, der sich seit Jahrzehnten mit dieser Gedenkanlage beschäftigt und der stolz ist, die Fackel von Gyula Trebitsch weitertragen zu dürfen, danke ich Manfred Eisner, der wundersam dem Holocaust entkommen ist, für dieses so ungemein berührende Buch. Meiner Frau und mir war es eine Ehre, daran bescheiden mitwirken zu können. Mit »Die Tote am Mahnmal« wurde eine neue Seite im medialen Leben des Mahnmals aufgeschlagen. Der Fiktion sei Dank! Wer weiß, vielleicht findet sich ein Produzent, der den Roman verfilmt.


      Wie gesagt, es muss wahrgenommen werden …


      Michael Legband (Journalist + Autor)

    

  

  
    
      Vorwort 
»Und sie bewegt sich doch!«1


      Es war an einem sonnigen Sommermittag, als meine Ehefrau und ich gemeinsam mit dem Anfang 2024 kennengelernten Kieler Autor und Journalist Michael Legband an einem Tisch im Brokdorfer Restaurant Elbblick saßen und uns sehr angeregt unterhielten. Er hatte am Jahresanfang sein hochinteressantes und umfassendes Werk über das Mahnmal für die Opfer des Nationalsozialismus in Itzehoe – das erste in Nordeuropa – in einer Lesung in Wilster vorgestellt. Gegenseitig konnten wir uns nun über unsere Schriftstellererzeugnisse – er als der echte Profi und ich als Hobbyautor – ergiebig austauschen.


      Ich war nicht zuletzt vom Verfasser des umfangreichen und ausführlichen ›Denkmal für das Mahnmal‹ stark beeindruckt, sondern ebenso wegen seiner ausgesprochen empathischen Ausstrahlung, seines profunden Wissens sowie seiner journalistischen Erfahrung sehr angetan. Besonders aber berührte mich sein offenes Auftreten gegen das Vergessen unserer NS-Vergangenheit (und auch der leidigen rechtsextremistischen Gegenwart!) sowie sein ungebrochenes und mutiges Engagement für die Aufrechterhaltung unserer demokratischen Grundordnung.


      
        [image: ]


        Autor und Journalist Michael Legband beim Signieren seines Werks »Das Mahnmal – 75 Jahre gegen das Vergessen« mit dem Autor. Spiegelsaal des Rathauses in Wilster, am 18.01.2024. [Foto: Gabriele Knoop]
      

      Ich stand damals kurz vor der Veröffentlichung meiner Familienchronik sowie der Vollendung des Dezember-Ermittlungsbandes mit meiner Kieler LKA-Ersten Kriminalkommissarin Nili Masal und erwähnte ihm gegenüber damit die zwangsläufig letzte Episode dieser Serie. Auf meine an mich selbst gerichtete Frage, über was ich denn danach weiterhin schreiben solle, kam seine Antwort wie aus der Pistole geschossen: »Wie wäre es mit einem Krimi über mein Itzehoer Mahnmal? Ich denke, dies ist gerade für Sie ein geeignetes Thema!«


      Ich willigte spontan ein, hielt diesen doch sofort für einen genialen Einfall. Kurz danach wanderten meine kleinen grauen Zellen (ein beliebtes Zitat von Agatha Christies berühmtem Detektiv Hercule Poirot) auf der Suche nach dem geeigneten Leitmotiv, um ein zum Mahnmal passendes, spannendes Geschehen zu gestalten. Da lag – wie konnte es denn anders sein – die mit dem Monument einhergehende verbrecherische NS-Vergangenheit unmittelbar in greifbarer Nähe. Sie ist ebenso ein wesentlicher und unzertrennbarer Bestandteil meiner eigenen Vita. Als zuständige Ermittler durfte ich erneut auf das bewährte Team um den Itzehoer Kriminalhauptkommissar Sören Madsen zurückgreifen, das Sie vielleicht bereits in dem gemeinsam mit Jens Rusch verfassten Freimaurerkrimi »Das große Notzeichen« sowie meinen letzten drei Nili-Masal-Romanen kennenlernen konnten. Mit diesem Quartett effizienter Mordaufklärer möchte ich auch weiterhin meine zukünftigen Kriminalgeschichten gestalten.


      Wie nun diese Geschichte abläuft, mögen Sie, meine verehrten Leserinnen und Leser, gern auf den folgenden Seiten dieses Buches erfahren. Sie leitet von unserer üblen NS-Vergangenheit in die gegenwärtige, leider erneut bedenkliche ideologische Lage der Politik im Lande. Allerdings, inmitten der Verfassung dieses Vorworts, platzte gestern überraschenderweise endlich jene Nachricht in die Öffentlichkeit, auf die wir alle aufrechten Demokraten in der Bundesrepublik Deutschland so lange gehofft hatten:


      »Der Verfassungsschutz stuft AfD als ›gesichert rechtsextremistisch‹ ein.«2


      Unter dieser Überschrift werden in der Presse einige Kommentare von leitenden Angehörigen der Parteien Schleswig-Holsteins wiedergegeben. Besonders bedeutend hierunter scheint mir die Erklärung der schleswigholsteinischen SPD-Landesvorsitzenden Serpil Midyatli zu sein, die ich nachstehend zitiere:


      »Die Mütter und Väter unseres Grundgesetzes haben unsere Demokratie genau deshalb wehrhaft gemacht. Damit Rattenfänger wie die alten Nazis damals und die neuen heute unser Land nicht noch einmal in den Abgrund stürzen.«


      Ich bin über diese Wendung wieder hoffnungsvoller geworden, dass es endlich jenen die Augen öffnet, die nur aus Verdrossenheit oder aufgrund des ihnen vorgegaukelten Irrglaubens ihre wertvolle Stimme den rechten Verführern gaben und sie letztlich in der Realität aufwachen. Hieraus könnte in unserer Republik ein wahrhaftiger ›Politischer Frühling‹ entstehen, wenn denn auch unsere neu gewählte Bundesregierung und die demokratische Mitte im Bundestag angebrachte Konsequenzen daraus ziehen. Schon verzweifelten wir, die überzeugten Demokraten, an den düsteren Umfragewerten der letzten Wochen und der apparenten öffentlichen Nullreaktion der Verfassungsorgane. Nun haben sie aber erfreulicherweise agiert und bewiesen: Und sie bewegen sich doch!


      In diesem Sinne schließe ich mich gern den Abspannworten eines Tagesthemen-Moderators an: »Bleiben Sie zuversichtlich!«3


      Manfred Eisner, im Sommer 2025

    

  


  
    
      Anmerkungen des Verfassers


      Wie stets in allen vorangegangenen Kriminalromanen des Autors sind die hierin geschilderten Geschehnisse sowie sämtliche Namen von genannten Unternehmen, Akteuren und deren Positionen rein fiktiv und seiner Fantasie geschuldet. Eine etwaige Übereinstimmung mit real existierenden Firmen, Ämtern, Personen, deren Berufen, Dienstgraden sowie mit den aufgeführten Begebenheiten wäre rein zufällig. Darüber hinaus versichert der Autor, in seinen Werken keinen Gebrauch von irgendwelchen KI-generierten Texten gemacht zu haben. Zitate aus dem Web, der Presse oder der Literatur werden stets als solche mit deren Quellenhinweis und Zugriffsdatum gekennzeichnet.


      Zur Schreibweise: Mit Verweis auf die gültigen Rechtschreibregeln der deutschen Sprache nutzt der Autor in seinem Text keine Gendersprache. Die gelegentliche Maskulin-Feminin-Doppelnennung bedeutet allerdings in seinem Verständnis keinesfalls eine Diskriminierung der LGBTQIA*-Community.

    

  

  
    
      Personenregister und deren Rollen


      1. Standardakteure:


      Bezirkskriminalinspektion Große Paaschburg, Itzehoe


      Frau Dr. Cornelia Bach, Staatsanwältin


      Dr. Paul Kramer, Zweiter Staatsanwalt


      Inspektionsleiter: Kriminaloberrat Heinrich Stöver (›Hein Gröhl‹)


      Außenstelle MoKo II, Holzkamp, Itzehoe


      Kriminalhauptkommissar Sören Madsen (Emily Madsen, seine Ehefrau)


      Kriminaloberkommissar Johannes Leonhard (›Lennon‹)


      Kriminalkommissar Otto Göpfert


      Kriminalkommissarin Hilâl Ökzan


      KTU – Kriminaltechnische Untersuchungsstelle, Itzehoe


      Lilo Papst, Kriminaltechnikerin


      Uwe Wildemann (›Uns-Uwe‹), Kriminallaborant


      Henrick Suhr, Laborassistent


      Dr. med. Bruno Albrecht, Amtsarzt


      Polizeimeister Timo Behrens und


      Polizeimeister Kai Hansen, Polizeistreife


      Hinrich Harmsen, Generalstaatsanwalt, Kiel


      Gerichtliche Medizin – UKSH Kiel


      Dr. Finn Engelmann, Gerichtsmediziner


      KTI – Kriminaltechnisches Institut im LKA Schleswig-Holstein


      Leiter Doktor Reinhold Baedecker


      Annegret Prinz, Kriminologin; Teamkoordination für


      Operative Fallanalyse = OFA


      LKA-2 Hamburg – Einsatz- und Ermittlungsunterstützung


      Kriminalrat Heiner Reese, Abteilungsleiter


      Kriminalhauptkommissar Moritz (›Motti‹) – Wunderlich (Ehefrau Miriam (›Miri‹) Wunderlich)


      Kriminaloberkommissar Hanno Lorenzen Polizeiobermeister Werner Krüger


      2. Personen in diesem Roman (in der Reihenfolge ihrer Nennung):


      Ruprecht Preuß, SS-Obersturmbannführer (Oberstleutnant) der Waffen-SS


      Vater: Bauer Klaus Preuß, Mutter: Gesine Staak, Bruder: Dirk, Schwester: Marthe, Großmutter: Rosa Preuß


      Hans Brauer, NSDAP-Kreisbauernführer


      Werner Eckes, HJ-Rottenführer


      Willi Frohm, SA-Kamerad von Ruprecht Preuß


      Dr. med. Wilfried Ostertag, SS-Rottenführer, Rendsburger Amtsarzt


      Kapitänleutnant Waldimir Konowalov, Kommandant des sowjetischen U-Bootes L-3


      Markus Hansen, Waffen-SS-Sturmscharführer, Adjutant von Obersturmbannführer Rupert Preuß


      Bruno Jäschke, Geflüchteter aus Ostpreußen


      Paulus Gunther von der Wisch, Gutsherr in Odderade (verstorben)


      Roswitha von der Wisch, geb. Kreyens, seine Ehefrau (verstorben)


      Adolf Kreyens, Vater von Roswitha Kreyens (geb. von der Wisch), und Bruder Heinrich (verstorben)


      Marita Freya von der Wisch (geb. Kreyens), Tochter (verwitwet)


      Ruprecht von der Wisch (früher Preuß), ihr verstorbener Ehemann


      ›Reichsbürger‹ Otmar und Inge Kreyens, Kinder von Heinrich Kreyens


      Niko Hansen, Krankenpfleger, Enkel von SS-Sturmscharführer Markus Hansen


      Karl Steiner, Dreher, Enkel von SPD-Journalist Johann Steiner, in Rendsburg


      Lisa Müller, Krankenpflegerin


      Geza Lorenz, Empfangsdame im Saiblingshof, Niederhastedt


      Frieda Kruse, Gesche und Jens Lohse, Landarbeiter auf Gut Odderade


      Kuno Harms, Revierförster, Riesenwohld


      Axel Przybylski, Pflegedienst ›WMT‹, Meldorf


      Polizeimeisterin Rafaela Hagen, Polizeizentralstation Meldorf


      Polizeiobermeister Dirk Alfschnieder und Polizeimeister-Anwärterin Telse Oltmanns, Streifenbeamte Meldorf


      Dr. med. Fabian Mertens, Leichenbeschauer


      Berta Cornelius, Pflegedienst ›WMT‹, Meldorf Mathias und Hilke Kern, Lieth, Mieter von Axel Przybylski


      Egon Freese, Juwelier am Neuen Wall, Hamburg


      Horst Jürgens, Gebäude- und Liegenschaftsverwaltung, Amt Albersdorf


      Staatsrat Dr. Jakob Pauker, Chef der Hamburger Senatskanzlei


      Pawel Tadeusz Kowalczyk, Generalkonsul der Republik Polen


      Nadzieja Sikorska, Vize-Konsulin der Republik Polen


      Günter Jäschke, Sohn von Bruno Jäschke, Inhaber des MiniMarket in Meldorf


      Wilfried Hasse, Apotheker in Meldorf


      Boris Gregorowicz Korsakow, Gebrauchtwagenhändler, Wedel


      Polizeiobermeisterin Heinke Thomsen und Polizeimeister


      Willy Ott, Streifenbeamte, Polizeirevier Brunsbüttel

    

  

  
    
      1. Finstere Retrospektive


      Gudendorf, Dithmarschen, Juni 1936


      Von tiefem Stolz erfüllt kehrt der vierzehnjährige Ruprecht in seiner brandneuen HJ-Uniform an diesem milden Junisonntag vom feierlichen Appell auf den väterlichen Hof zurück. Gemeinsam mit der Schar bisheriger ›Pimpfe‹ seiner Altersgruppe war er bei einer feierlichen Zeremonie auf dem Marktplatz an der Hauptstraße der Ortschaft vom Deutschen Jungvolk in die Hitlerjugend übernommen worden. Nun sollten sie von dem bisher eher spielerischen Miteinander und den ideologisch nationalsozialistisch sowie rassisch gefärbten Kinderbüchern – aus denen sie bereits gelernt hatten, dass der Feind böse und ebenso wie die grimmig und hinterhältig aussehenden Juden eine Gefahr für die guten Deutschen ist – ein Teil des heldenhaft kämpfenden Volkes werden, oder wie es so plakativ hieß, ›Hart wie Kruppstahl, flink wie Windhunde und zäh wie Leder‹, sich mit Leib und Seele für Führer, Volk und Vaterland verdingen.


      Der eher karge Hof von Bauer Klaus Preuß, den dieser mit seiner 75-jährigen Mutter, der Altbäuerin Rosa, seiner Ehefrau Gesine, Ruprechts älterem Bruder und Anerbe Dirk, Schwester Marthe sowie dem bereits in die Jahre gekommenen Ehepaar Hansen – Knecht und Magd – bewohnt und bewirtschaftet, wirft auf dem beschränkten 35 Hektar zählenden Ackerareal mit überwiegend Kohlanbau, einer Grünfläche zum Grasen und Heuen für das Futter seiner Tiere und etwas Getreide kaum Gewinn ab. Im kleineren Gemüsegarten hinter dem Haus werden Kartoffeln, Möhren, Erbsen, Bohnen und Rüben für den Eigenbedarf sowie den Marktverkauf in Marne gepflanzt.


      Einige Apfel-, Quitten-, Birnen- und Pflaumenbäume sorgen für das begehrte Obst. Das bescheidene Hofgebäude ähnelt mit seinen reetgedeckten Rotsteinwänden und den hölzernen, in verblichener grüner und weißer Farbe gestrichenen Giebeln einem Barghus.4 Neben den vier Ochsen für das Ziehen von Erntekarren, Pflug und Egge stehen acht Milchkühe und drei Kälber in der Deel5 des Gebäudes. Hier legen auch zwei Dutzend Hühner ihre Eier und es tummelt sich eine kleine Gänseschar, die für die Weihnachtsbraten der wohlhabenderen Dorfbewohner gemästet werden. Im etwas entfernten Stall säugt eine Muttersau ihren Wurf von acht Frischlingen. Auf der Koppel grasen zwei Gäule, die vor den Pferdewagen  gespannt werden, mit dem die Bäuerin zweimal wöchentlich ihre Erzeugnisse zum Markt bringt.


      Flink springt Ruprecht von der Ladefläche des Opel Blitz der SA, der die frischgebackenen Hitlerjungen in ihre Häuser zurückbringt. Er winkt seinen Kameraden noch einmal zu und läuft dann in Richtung des Hofgebäudes. Er geht durch die Küchentür in das Haus und schlüpft erleichtert in die Holzpantinen, nachdem er sich seiner eigens für diesen Anlass von den Eltern geschenkten neuen Schuhen entledigt hat, denn deren hartes Leder hat bereits Blasen an seinen Fersen hinterlassen. Es ist ein Uhr nachmittags, niemand befindet sich in der geräumigen Wohnküche. Der große Suppentopf steht noch inmitten des großen Tisches, der Teller mit zwei dicken Scheiben Schwarzbrot an seinem angestammten Platz auf der Eckbank. Ruprecht taucht die Kelle in den lauen, zumeist flüssigen Suppenrest, in dem nur noch einzelne Kartoffel- und Gemüseteile nebst einsamen Schwartenstreifen schwimmen. Dabei erinnert er sich an den ›Gorch-Fock-Trick‹ beim Essenfassen, den ihm sein älterer Gebietsführer während eines Zeltlagers beigebracht hat. Mit einem Lächeln im Gesicht setzt er den Topfinhalt mit raschem Rühren in Bewegung: »Or’nlichen Schwung und dann die Kelle in den Gegenstrom halten, mien Jung!« So holt er tatsächlich die restlichen festen Bestandteile aus dem Sud heraus, die er danach mit einer weiteren Kelle der Flüssigkeit auf den Teller gibt. Die beiden Brotscheiben zerkleinert er in mundgerechte Happen und streut diese über die Suppe. Nach dem Essen wäscht er Teller und Löffel unter dem einzigen Wasserhahn im Hause ab und deponiert sie danach in dem Abtropfgestell neben der Spüle. Dann eilt er in die kleine Alkovenkammer neben der Döns der Eltern, die er mit dem älteren Bruder teilt, und zieht seine Uniform aus, die er daraufhin sorgfältig in die Kleidertruhe legt. In der Nebenkammer schlafen Oma Rosa und seine Schwester Marthe. In seiner rudimentären Arbeitskleidung und in Gummistiefeln geht er schließlich hinaus aufs Feld, um seinen Eltern und ihren Gehilfen bei deren Arbeit zur Hand zu gehen.


      Neulandhalle, ›Adolf-Hitler-Koog‹, Dithmarschen, August 1938


      Kreisbauernführer Hans Brauer hält einen Vortrag über ›Die friedliche Erweiterung des deutschen Lebensraums‹ zum zweiten Gedenktag der Eindeichung des Koogs und preist die zweiundneunzig von ihm auserwählten (darunter auch sich selbst) nationalsozialistisch gesinnten Siedler auf deren Hofstellen, die somit eine frische ›Volksgemeinschaft im Kleinen‹ auf der neuen Erde im Deutschen Reich etabliert haben. Aus der auf der Bühne Spalier stehenden SA-Ehrengarde ragt der großgewachsene Standartenträger Ruprecht Preuß mit hellblonden Haaren und eiskalt blickenden blauen Augen – die Züge eines Ebenbildes des Ariers – besonders hervor. Zackig marschiert der das Horst-Wessel-Lied grölende Trupp hinter ihm nach dem Vortragsende von der Bühne herab, vorbei an den mit erhobenem Hitlergruß salutierenden Besucherreihen im Saal. Ruprecht Preuß zählt inzwischen zu den aktivsten Nationalsozialisten in der Region. Mit zwei seiner Kameraden fahren sie anschließend in Brauers gerade neu erworbenem geländegängigem Stoewer R180 Spezial zur Gaststätte ›Deutsches Haus‹ im benachbarten Kronprinzenkoog. Unter den vertrauten Gästen fallen ihnen drei unbekannte Gesichter auf, die sich an einem Ecktisch im hinteren Teil der Stube mit nach vorn gesenkten Köpfen leise unterhalten. Der Kleidung nach vermutlich Handwerker, die hier in der Gegend irgendeine Auftragsarbeit erledigen sollen. Man ist aber in dieser Region lieber unter sich und zumeist argwöhnisch gegenüber Fremden, von denen man ja nie genau weiß, woher sie kommen und was sie hier im Schilde führen. Stumm beobachtet das Fremdentrio die gerade Angekommenen, während diese von den übrigen Gästen erkannt und mit erhobener Rechter laut begrüßt werden, dann stecken sie wieder leise murmelnd die Köpfe zusammen. Die vier Männer setzen sich an ihren angestammten runden Tisch, in dessen Mitte eine kleine SA-Flagge steht. Nachdem der Wirt ihnen unaufgefordert vier Bierkrüge und je ein Glas mit Köm serviert hat, weist Scharführer Ruprecht mit einem Kopfnicken seinem Untergebenen an: »Werner, geh hin. Frag mal, wer die sind und was sie hier treiben!« Dann, an den Bauernführer gerichtet: »Ich rieche hier etwas Fischiges, ihr nicht auch? Prost, Kameraden, auf den schönen Tag!«, sagt er im Anschluss und trinkt einen großen Schluck.


      Rottenführer Werner Eckes geht forsch auf die Fremden zu. »Heil Hitler, Volksgenossen! Was führt euch in unser schönes Koogenland?«


      Erstaunt blicken die Männer den SA-Mann an, der ihnen da so plötzlich wie aus dem Nichts erscheint. Der Älteste der Gruppe, ein ergrauter Sechziger mit dicken Brillengläsern auf der Nase, in marinemäßiger Caban-Jacke und mit Elbsegler auf dem Kopf, mustert ihn mit betont ruhigem, neugierigem Blick. Dann antwortet er trocken auf Plattdüütsch: »Wen du dat akkerat weten wüllt, mien Jung, wir sünd vun de HAMPU Fabrik ut Hamborg un shalln uns um de Plaegedeenst vun joon Sielpump kümmern«6.


      Werner ist verunsichert, versteht er als in Gera Geborener und Sohn des erst vor einigen Jahren aus Thüringen hinzugezogenen ärztlichen Ehepaars kaum ein Wort. Um sich nicht die Blöße zu geben, nickt er und zwingt sich ein verlegenes Lächeln auf: »Dann wünsche ich Ihnen gute Verrichtung!« Im selben Moment verschwindet das Lächeln aus seinem Gesicht. »Und nächstes Mal haben Sie mir den Deutschen Gruß ordnungsgemäß zu erwidern, verstanden? Heil Hitler!«


      »Na denn, Kollegen, dann woll’n ma mal!«, lautet die lapidare Antwort des Älteren.


      Lässig heben die Männer den rechten Arm, als wollten sie jemandem zuwinken, und nicken stumm.


      Mit vor Wut errötetem Gesicht macht Werner auf den Hacken kehrt und geht zu seinen Kameraden zurück. »So viel ich aus deren Kauderwelsch ausmachen konnte, kommen sie von so einer Pumpenfabrik in Hamburg und müssen hier etwas reparieren«, berichtet er kurz und greift hastig zum Bierglas, um seine Verlegenheit zu überspielen.


      »Das hat seine Richtigkeit, Ruprecht« bestätigt der Kreisbauernführer. »Die haben uns ein Aggregat zum Abpumpen von überschüssigem Wasser in den Sielen geliefert, das beim Arbeiten undicht geworden ist. Das sollen sie wohl nun in Ordnung bringen.«
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